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Die kleine Karlsinsel  

Der Sturm. 

Freitag, den 8. April. 
 
Die wilden Gänse hatten auf der Nordspitze von Öland übernachtet und waren nun auf dem 
Wege nach dem Festland. Über den Sund von Kalmar blies ein ziemlich starker Ostwind, so 
daß sie nach Norden zu getrieben waren. Trotzdem arbeiteten sie sich mit guter Geschwindig-
keit nach dem Land hinüber. Als sie sich aber den ersten Schären näherten, hörten sie ein 
mächtiges Dröhnen, als wenn eine Menge flügelstarker Vögel dahergebraust käme, und das 
Wasser unter ihnen wurde auf einmal ganz schwarz. Akka hemmte ihren Flügelschlag so 
plötzlich, daß sie fast in der Luft still stehen blieb. Dann schwebte sie nieder, um auf die Mee-
resfläche hinabzukommen. Aber ehe die Gänse noch das Wasser erreicht hatten, holte der 
Weststurm sie ein. Schon jagte er Staubwolken, Salzschaum und kleine Vögel vor sich her; 
jetzt riß er auch die wilden Gänse mit fort, kehrte sie um und um und trieb sie nach dem Meer 
hinaus. 
 
Es wurde ein unheimlicher Sturm. Wieder und wieder versuchten die wilden Gänse umzukeh-
ren, aber sie hatten keine Kraft dazu, sie wurden nach der Ostsee hinaus getrieben. Der Sturm 
hatte sie schon über Öland hingejagt, und nun lag das große, leere Meer vor ihnen. Da war 
nichts Weiteres zu tun als vor dem Wind zu lenzen, so gut sie konnten. 
 
Als Akka merkte, daß sie nicht imstande waren, umzukehren, hielt sie es für notwendig, sich 
von dem Sturm über die ganze Ostsee treiben zu lassen. Sie schwebte deswegen auf das Was-
ser hinab. Der Seegang war schon sehr heftig, und er nahm mit jedem Augenblick zu. Dunkel-
grün, mit siedendem Schaum auf dem Kamm kamen die Wellen dahergerollt. Eine erhob sich 
noch höher als die andere, es war, als wetteiferten sie, wer am höchsten komme, wer am wil-
desten schäumen konnte. Aber vor dem Wellengang waren die wilden Gänse nicht bange. Der 
war ihnen im Gegenteil ein großes Vergnügen. Sie strengten sich nicht mit Schwimmen an, 
sondern ließen sich auf den Wellenrücken hinauf und in das Wellental hinabspülen und belus-
tigten sich dabei so gut wie Kinder in einer Schaukel. Ihre einzige Furcht war, daß die Schar 
zersplittert werden könne. Die armen Landvögel, die oben im Sturm vorbeitrieben, riefen nei-
disch: »Ja, ihr könnt wohl lachen, ihr könnt ja schwimmen!« 
 
Aber deswegen waren die wilden Gänse wahrlich nicht aller Gefahr überhoben. Erstens 
machte dies Schaukeln sie so unwiderstehlich schläfrig. Jeden Augenblick überkam sie das 
Verlangen, den Kopf nach hinten zu legen und den Schnabel unter den Flügel zu stecken und 
zu schlafen. Es ist aber nichts so gefährlich, als unter solchen Umständen einzuschlafen, und 
Akka rief unaufhörlich: »Schlaft nicht ein, ihr wilden Gänse! Wer einschläft, wird von der 
Schar getrennt. Wer von der Schar getrennt wird, ist verloren!« 
 
Trotz allen Bemühens zu widerstehen, schlief eine nach der andern ein, und selbst Mutter 
Akka war nicht weit davon entfernt, zu entschlummern, als sie plötzlich einen dunklen, run-
den Gegenstand sich aus dem Wasser emporheben sah. »Seehunde! Seehunde! Seehunde!« 
rief Mutter Akka mit starker und gellender Stimme und schwang sich mit klatschendem Flü-
gelschlag in die Luft empor. Es war die höchste Zeit. Ehe die letzte wilde Gans dem Wasser 
entflohen war, hatten die Seehunde sich so weit genähert, daß sie nach ihren Füßen schnapp-
ten. 
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Dann waren die wilden Gänse wieder oben im Sturm, der sie vor sich her auf das Meer hin-
austrieb. Er gönnte weder sich noch ihnen Ruhe. Und kein Land sahen sie, nur, nur Meer. 
 
Sobald sie es wagen durften, ließen sie sich wieder auf das Wasser nieder. Aber als sie eine 
Weile auf den Wellen geschaukelt hatten, wurden sie wieder schläfrig. Und sobald sie ein-
schliefen, kamen die Seehunde geschwommen. Wäre nicht die alte Akka so wachsam gewe-
sen, so würde wohl kaum eine einzige von ihnen entkommen sein. 
 
Der Sturm tobte den ganzen Tag, und er hauste entsetzlich zwischen den Scharen von Möwen 
und Zugvögeln, die um diese Zeit des Jahres auf der Wanderschaft begriffen sind. Einige wur-
den aus ihrem Kurs nach fernen Ländern verschlagen, wo sie verhungern mußten, andere wa-
ren schließlich so ermattet, daß sie ins Meer sanken und ertranken. Viele zerschellten an den 
Felswänden, und viele wurden ein Raub der Seehunde. 
 
Den ganzen Tag währte der Sturm, und schließlich befiel Akka ein Zweifel, ob sie und ihre 
Schar wohl lebendig davonkommen würden. Sie waren todmüde, und nirgends erblickte sie 
einen Fleck, wo sie ruhen konnten. Gegen Abend wagte sie nicht mehr, sich auf dem Meer 
niederzulegen, weil dies jetzt auf einmal mit Eisschollen angefüllt war, die gegeneinander an-
prallten, und sie fürchtete, daß sie zwischen ihnen erdrückt werden könnten. Ein paarmal ver-
suchten die wilden Gänse, sich auf die Eisschollen zu stellen. Aber einmal fegte der wilde 
Sturm sie in das Wasser hinein. Ein anderes Mal kamen die unbarmherzigen Seehunde auf das 
Eis gekrochen. 

 

Bei Sonnenuntergang waren die Gänse noch einmal oben in der Luft. Sie flogen vorwärts, 
ängstlich vor der Nacht. Es war ihnen, als komme die Dunkelheit an diesem Abend, der so 
voller Gefahren war, allzu schnell über sie. 
 
Es war entsetzlich, daß sie noch kein Land sahen. Wie sollte es ihnen ergehen, wenn sie ge-
zwungen waren, die ganze Nacht draußen auf dem Meer zu verbringen. Entweder würden sie 
von den Eisschollen zermalmt, oder von den Seehunden gefressen, oder vom Sturm zerstreut 
werden. 
 
Der Himmel war von Wolken verhüllt, der Mond versteckte sich dahinter, und die Dunkelheit 
brach früh herein. Als sie eintrat, war die ganze Natur von einem Grauen und einer Unheim-
lichkeit erfüllt, die selbst die mutigsten Herzen erbeben machten. Den ganzen Tag hatte man 
Schreie von Zugvögeln in Not über das Meer hinschallen hören, aber jetzt, wo man nicht 
mehr sehen konnte, woher die Schreie kamen, klangen sie unheimlich und furchteinflößend. 
Unten auf dem Meer stießen die Eisschollen mit mächtigem Krachen zusammen. Die See-
hunde stimmten ihre wilden Jagdgesänge an. Es war, als sollten Himmel und Erde zusammen-
stürzen. 

Die Schafe. 

Der Junge hatte eine Weile dagesessen und in das Meer hinabgesehen. Plötzlich war es ihm, 
als werde das Brausen stärker als bisher. Er sah auf. Gerade vor ihm, nur drei oder vier Ellen 
entfernt, ragte eine kahle und rauhe Bergwand auf. An ihrem Fuß zerschellten die Wellen zu 
dem wildesten Schaumgischt. Die wilden Gänse flogen gerade auf die Klippe zu und der 
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Junge konnte es sich nicht anders denken, als daß sie dagegen zerschmettert werden müßten. 
 
Aber als er sich eben noch verwunderte, daß Akka diese Gefahr nicht beizeiten gesehen hatte, 
erreichten sie den Berg. Da entdeckte er auch gerade vor ihnen die halbrunde Öffnung zu ei-
ner Grotte. Dort hinein steuerten die Gänse, und im nächsten Augenblick befanden sie sich in 
Sicherheit. 
 
Das erste, woran die Reisenden dachten, ehe sie sich Zeit ließen, sich ihrer Rettung zu freuen, 
war, daß sie nachsahen, ob auch alle ihre Kameraden in Sicherheit waren. Da waren Akka, 
Yksi, Kolme, Neljä, Biisi, Kuusi und alle sechs Gössel, der Gänserich, Daunenfein und 
Däumling, aber Kaksi aus Nuolja, die erste Gans auf dem linken Flügel, war verschwunden, 
und niemand wußte etwas über ihr Schicksal. 
 
Als die Wildgänse entdeckten, daß keine andere als Kaksi von der Schar getrennt war, beru-
higten sie sich. Kaksi war alt und klug. Sie kannte alle ihre Wege und Gewohnheiten, und sie 
würde schon zu ihnen zurückfinden. 
 
Dann begannen die wilden Gänse, sich in der Höhle umzusehen. Es kam noch so viel Licht in 
die Öffnung hinein, daß sie sehen konnten, wie tief und breit die Grotte war. Sie freuten sich, 
ein so prächtiges Nachtquartier gefunden zu haben, als eine von ihnen plötzlich ein paar 
schimmernde, grüne Punkte entdeckte, die ihnen aus einem dunklen Winkel entgegenleuchte-
ten. »Das sind Augen!« rief Akka; »hier drinnen sind große Tiere!« Sie stürzten auf den Aus-
gang zu, aber Däumling, der in der Dunkelheit besser sah als die wilden Gänse, rief ihnen zu: 
»Da ist kein Grund, bange zu sein. Es sind nur einige Schafe, die dort an der Wand der Grotte 
entlang liegen.« 
 
Als sich die wilden Gänse an das Halbdunkel der Grotte gewöhnt hatten, konnten auch sie die 
Schafe deutlich erkennen. Die ausgewachsenen Schafe mochten ihnen wohl an Zahl gleich 
sein, aber außerdem waren noch einige kleine Lämmer da. Ein großer Widder mit langen, ge-
wundenen Hörnern schien der vornehmste in der Schar zu sein. Die wilden Gänse traten vor 
ihn hin und verneigten sich tief. »Willkommen in der Wildnis!« grüßten sie, der Widder aber 
lag still und sagte kein Wort zur Bewillkommnung. 
 
Die wilden Gänse glaubten nun, daß die Schafe ungehalten darüber seien, daß sie in ihre 
Grotte eingekehrt waren. »Es ist vielleicht nicht ganz angebracht, daß wir hier in der Grotte 
Unterkunft genommen haben?« fragte Akka. »Aber wir können nichts dazu tun, der Wind ist 
schuld daran. Der Sturm hat uns den ganzen Tag herumgepeitscht, und wir würden sehr dank-
bar sein, wenn wir die Nacht hierbleiben dürften.« Es währte sehr lange, bis eins der Schafe 
ein Wort erwiderte, aber man konnte deutlich hören, daß einige von ihnen tief seufzten. Akka 
wußte sehr wohl, daß Schafe immer sonderbare, scheue Tiere sind, aber es schien wirklich, 
als wenn diese nicht den geringsten Begriff von einem gebildeten Benehmen hätten. Endlich 
antwortete ein altes Mutterschaf mit langem und betrübtem Gesicht in klagendem Ton: Von 
uns wird euch niemand verbieten, hier zu bleiben, aber das Haus, in das ihr hineingekommen 
seid, ist ein Haus der Trauer, und wir können Gäste nicht wie in alten Zeiten empfangen.« – 
»Deswegen sollt ihr euch nicht grämen,« erwiderte Akka. »Wüßtet ihr, was wir im Laufe des 
Tages haben durchmachen müssen, so würdet ihr verstehen, daß wir zufrieden sind, wenn wir 
nur einen sicheren Fleck haben, wo wir schlafen können.« 
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Als Akka das gesagt hatte, erhob sich das alte Schaf. »Ich glaube, es würde besser für euch 
sein, in dem ärgsten Sturm zu fliegen, als hier zu bleiben. Aber jetzt sollt ihr doch nicht von 
hier fortgehen, ehe wir euch die Bewirtung geboten haben, die das Haus zu geben vermag.« 
 
Dann führte sie sie an ein Loch in der Erde, das voll Wasser war. Daneben lag ein Haufen 
Streu und altes Stroh, und damit bat sie sie, fürlieb zu nehmen. »Wir haben in diesem Jahr ei-
nen strengen Schneewinter hier auf der Insel gehabt,« sagte sie. »Die Bauern, denen wir gehö-
ren, kamen mit Heu und Stroh hier hinaus zu uns, damit wir nicht tothungern sollten. Und das 
ist alles, was wir noch übrig haben.« 
 
Die Gänse stürzten sich sofort über das Fressen. Sie fanden, daß sie großes Glück gehabt hat-
ten und gerieten in beste Laune. Sie bemerkten wohl, daß die Schafe bedrückt waren, aber sie 
wußten ja, daß Schafe gar leicht bange werden, und sie glaubten nicht, daß irgendwelche Ge-
fahr vorliege. Sobald sie gegessen hatten, wollten sie sich wie gewöhnlich zum Schlafen hin-
setzen. Aber da erhob sich der große Widder und kam zu ihnen hin. Die Gänse meinten, sie 
hätten nie im Leben einen Widder mit so langen und dicken Hörnern gesehen. Auch in ande-
rer Beziehung war er merkwürdig. Er hatte eine große, knorrige Stirn, kluge Augen und hielt 
sich so aufrecht, als sei er ein stolzes und mutiges Tier. 
 
»Ich kann es nicht verantworten, euch hier schlafen zu lassen, ohne euch zu erzählen, wie un-
sicher es hier ist,« sagte er. »Wir können in jetziger Zeit keine Nachtgäste aufnehmen.« Erst 
jetzt wurde es Akka klar, daß es Ernst war. »Wir werden schon wieder abreisen, wenn ihr es 
so bestimmt wünschet,« sagte sie. »Wollt ihr uns nicht aber erst erzählen, was euch quält? 
Wir wissen nichts, und wir wissen nicht einmal, wie dieser Ort heißt.« – »Er heißt die kleine 
Karlsinsel,« entgegnete der Widder. »Die Insel liegt in der Nähe von Gulland, und hier woh-
nen nur Schafe und Wasservögel.« – »Ihr seid vielleicht wilde Schafe?« fragte Akka. – »Da-
von sind wir gar nicht weit entfernt,« erwiderte der Widder. »Wir haben nicht viel mit Men-
schen zu schaffen. Es ist eine alte Übereinkunft zwischen uns und den Bauern auf einem Ge-
höft drüben auf Gulland, daß sie uns mit Futter versorgen sollen, wenn ein Schneewinter ein-
tritt, und dafür haben sie die Erlaubnis, diejenigen von uns zu nehmen, die überzählig sind. 
Die Insel ist klein, so daß sie nicht viele Schafe ernähren kann. Im übrigen aber sorgen wir 
das ganze Jahr allein für uns, und wir wohnen nicht in Häusern mit Türen und Schlössern, 
sondern wir haben unsern Unterschlupf in Grotten wie diese hier.« 
 
»Bleibt ihr auch im Winter hier draußen?« fragte Akka erstaunt. – »Freilich tun wir das,« ant-
wortete der Widder. »Wir haben das ganze Jahr hindurch gute Weide hier oben auf dem 
Berge.« – »Ich sollte meinen, ihr habt es besser als andere Schafe,« sagte Akka. »Aber was 
für ein Unglück ist denn nur über euch gekommen?« – »In diesem Winter herrschte eine 
schreckliche Kälte. Das Meer fror zu, und da kamen drei Füchse hierher über das Eis gewan-
dert, und die sind seither hier geblieben. Sonst gibt es auf der ganzen Insel kein lebensgefähr-
liches Tier.« – »Ach, macht sich denn der Fuchs auch an so jemand wie ihr heran?« – »Nein, 
nicht am Tage, da kann ich mich und die Meinen schon verteidigen,« sagte der Widder und 
schüttelte die Hörner. »Aber sie schleichen sich des Nachts, wenn wir drinnen in der Grotte 
schlafen, an uns heran. Wir tun, was wir können, um uns wach zu halten, aber hin und wieder 
muß man ja schlafen, und dann überfallen sie uns. Sie haben schon die sämtlichen Schafe in 
den anderen Grotten getötet, und da waren Herden, die ebenso groß waren wie die meine.« 
 
»Es ist nicht angenehm zu erzählen, wie hilflos wir sind,« sagte das alte Mutterschaf. »Wir 
sind nicht besser gestellt, als wenn wir zahme Schafe wären.« – »Glaubt ihr, daß die Füchse 
auch über Nacht kommen werden?« fragte Akka. – »Es ist wohl anzunehmen,« erwiderte das 
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alte Schaf. »Vorige Nacht waren sie hier und stahlen uns ein Lamm. Sie kommen sicher wie-
der, so lange noch eins von uns am Leben ist. Das haben sie in den andern Grotten getan.« – 
»Aber wenn es so weiter geht, werdet ihr ja ganz vernichtet,« sagte Akka. – »Ja, es währt 
wohl nicht mehr lange, bis es mit allen Schafen auf der kleinen Karlsinsel vorbei ist,« sagte 
das Schaf. 
 
Akka ging sehr mit sich zu Rat. Es war nicht erfreulich, wieder in den Sturm hinaus zu müs-
sen, aber es war auch nicht gut, in einem Haus zu bleiben, wo solche Gäste zu erwarten wa-
ren. Als sie eine Weile über die Sache nachgedacht hatte, wandte sie sich an Däumling. »Ob 
du, der du uns schon so oft geholfen hast, uns nicht auch jetzt helfen willst?« fragte sie. Ja, 
das wollte der Junge gern. »Es tut mir ja sehr leid für dich, daß du nicht schlafen kannst,« 
sagte die wilde Gans. »Glaubst du aber nicht, daß du dich wach halten könntest, bis der Fuchs 
kommt, um uns dann zu wecken, so daß wir fortfliegen können?« Der Knabe war ja nicht son-
derlich erfreut über diesen Vorschlag, aber alles war noch besser als wieder in den Sturm hin-
aus zu müssen, so versprach er denn, sich wach zu halten. 

 

Als er eine Weile dort gesessen hatte, war es, als flaue der Sturm ab. Der Himmel wurde klar, 
und der Mondschein spielte auf den Wellen. Der Junge ging dicht an die Öffnung, um hinaus-
zusehen. Die Grotte lag hoch oben auf dem Berge. Ein schmaler, steiler Pfad führte da hinauf, 
auf dem würde er die Füchse wohl erwarten können. 
 
Lange sah er nichts weiter als das Meer und die Klippen, die Kobolden und Wassermännern 
glichen, so daß man bange vor ihnen werden mußte. Aber plötzlich hörte er eine Kralle gegen 
einen Stein kratzen, und da vergaß er die Furcht vor den Kobolden. Es fiel ihm ein, daß es un-
recht sei, die Gänse zu wecken und die Schafe ihrem Schicksal zu überlassen; ob er nicht et-
was Besseres ersinnen konnte? 
 
Schnell lief er in die Grotte hinein, packte den Widder bei den Hörnern und rüttelte ihn wach, 
und dann setzte er sich auf seinen Rücken. »Steht auf, Vater!« sagte der Junge, »dann wollen 
wir versuchen, ob wir den Füchsen nicht einen kleinen Schrecken einjagen können.« 
 
Er hatte sich Mühe gegeben, so still wie möglich zu sein, aber die Füchse mußten doch etwas 
gehört haben. Als sie an den Eingang der Grotte kamen, blieben sie stehen und besannen sich. 
»Da hat sich ganz gewiß einer von ihnen da drinnen gerührt,« sagte der eine. »Ob sie wach 
sein sollten?« – »Ach, geh du nur hinein!« sagte der andere; »sie können uns ja doch nichts 
tun.« 
 
Als sie weiter in die Grotte hineingekommen waren, blieben sie stehen und schnüffelten. 
»Wen sollen wir heute abend nehmen?« flüsterte der Fuchs, der voranging. – »Heut abend 
wollen wir den großen Widder nehmen,« sagte der hinterste, »dann haben wir leichtes Spiel 
mit den anderen.« 
 
Der Junge saß auf dem Rücken des alten Widders und sah sie heranschleichen. »Stoß jetzt nur 
zu, geradeaus!« flüsterte der Junge. Der Widder stieß zu, und der vorderste von den Füchsen 
bekam einen Stoß, daß er einen Purzelbaum hintenüber schlug und auf den Ausgang zu rollte. 
»Stoß jetzt nach links zu!« sagte der Junge und drehte den Kopf des Widders in der Richtung 
herum. Der Widder stieß aus Leibeskräften und traf den zweiten Fuchs in die Seite. Der rollte 
mehrmals rund herum, ehe er wieder auf die Beine kam und entfliehen konnte. Der Junge 
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wünschte nur, daß auch der dritte Fuchs einen Stoß bekommen hätte, aber der hatte sich schon 
aus dem Staube gemacht. 
 
»Jetzt, denke ich, haben sie genug für über Nacht bekommen,« sagte der Junge. – »Das denke 
ich auch,« sagte der große Widder. »Leg dich jetzt auf meinen Rücken und krieche in die 
Wolle hinein! Du hast es wohl verdient, gut und warm zu liegen nach all dem Sturm, in dem 
du draußen warst.« 

Das Höllenloch. 

Sonnabend, den 9. April. 
 
Am nächsten Tage ging der alte Widder mit dem Jungen auf dem Rücken umher und zeigte 
ihm die Insel. Sie bestand aus einem einzigen mächtigen Klippenblock. Sie war wie ein 
schwarzes Haus mit lotrechten Wänden und flachem Dach. Der Widder ging erst auf das fla-
che Dach hinauf und zeigte dem Jungen die guten Grasweiden dort, und der Junge mußte ein-
räumen, daß die Insel wie für Schafe geschaffen war. Dort oben wuchs nicht viel weiter als 
Schafschwingel und solche kleine, trockene, würzige Kräuter, wie sie die Schafe lieben. 
 
Aber da war wahrlich anderes zu sehen als Schaffutter für den, der ein klein wenig höher hin-
auf gekommen war. Da sah man erstens das ganze Meer, das jetzt blau und sonnenbeschienen 
dalag und in blanken Dünungen rollte; nur hier und da an einer Klippenspitze spritzte der 
Schaum in die Luft hinauf. Gerade gegenüber lag Gulland mit seiner langen und geraden 
Küste, und im Südwesten lag die große Karlsinsel, die ganz so gebaut war wie die kleine 
Karlsinsel. Als der Widder hart an den Rand des Klippendaches ging, so daß der Junge an den 
Felswänden herabsehen konnte, entdeckte er, daß sie ganz voll von Vogelnestern waren, und 
in dem blauen Meer unter ihm lagen Krickenten und Sammetenten und Eidervögel und Lum-
men und Alken still und friedlich und belustigten sich damit, Heringe zu fischen. 
 
»Das ist doch ein herrliches Land hier,« sagte der Junge. »Ihr wohnt wirklich hübsch, ihr 
Schafe.« – »Ja, schön ist es hier,« sagte der alte Widder. Es war, als hätte er noch mehr sagen 
wollen, aber er seufzte nur. »Wenn du hier aber alleine gehst, mußt du dich vor allen den 
Spalten in acht nehmen, die durch den Berg gehen,« fügte er nach einer Weile hinzu. Die 
Warnung kam gerade zur rechten Zeit, denn da waren an mehreren Stellen tiefe und breite 
Spalte. Der größte davon hieß das Höllenloch. Es war viele Klafter tief und fast einen Klafter 
breit. »Fällt man da hinab, so ist es gleich mit einem aus,« sagte der Widder. Dem Jungen 
wollte es scheinen, als bezwecke er etwas mit den Worten. 

 

Dann führte er den Jungen an den Strand hinab. Nun bekam er die Kobolde, vor denen er in 
der Nacht so bange gewesen war, aus nächster Nähe zu sehen; sie waren nichts weiter als 
große Klippenblöcke. Der Junge konnte sich nicht satt daran sehen; er dachte, wenn es jemals 
Kobolde gegeben hatte, die in Stein verwandelt worden waren, so müßten sie so ausgesehen 
haben. 
 
Aber da unten am Strande war noch etwas anderes, was noch unheimlicher war. Überall lagen 
dort tote Schafe. Es schien so, als wenn die Füchse hier ihre Mahlzeit abgehalten hätten. Er 
sah Skelette, die ganz abgeschält waren, aber auch Schafleiber, die nur halb verzehrt waren 
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und andere, von denen sie kaum gekostet, und die sie dann hatten liegen lassen. Es war gera-
dezu herzzerreißend, zu sehen, wie sich die Raubtiere nur der Belustigung halber, nur um zu 
jagen und zu zerreißen, über die Lämmer gestürzt hatten. 
 
Der Widder ging still an toten Schafen vorüber, der Junge aber konnte nicht umhin, all das 
Traurige zu sehen. 
 
Jetzt klomm der Widder wieder die Felsenhöhe hinan, als er aber ganz hinaufgekommen war, 
blieb er stehen und sagte: »Wenn jemand, der klug und tapfer ist, all das Elend sehen könnte, 
das hier herrscht, würde er sicher keine Ruhe finden, bis die Füchse ihre verdiente Strafe er-
halten hatten.« – »Die Füchse müssen wohl auch leben,« sagte der Junge. – »Ja,« erwiderte 
der Widder, »alle, die nicht mehr Tiere töten, als sie zu ihrem Unterhalt gebrauchen, dürften 
am Leben bleiben. Aber solche Missetäter!« – »Könnten die Bauern, denen die Insel gehört, 
denn nicht herüberkommen und euch helfen?« fragte der Junge. – »Sie sind mehrmals hier ge-
wesen,« antwortete der Widder, »aber die Füchse verstecken sich in Höhlen und Spalten, so 
daß sie nicht dazu kommen können, sie zu erschießen.« – »Du denkst doch wohl nicht, daß so 
ein armer kleiner Wicht wie ich, den Tieren den Garaus machen kann, mit denen weder ihr 
noch die Bauern fertig werden könnt?« – »Ein kleiner und verwegener Kerl ist besser als ein 
großer und träger,« sagte der alte Widder. 
 
Dann sprachen sie nicht mehr über die Sache, aber der Junge lief hin und setzte sich zu den 
wilden Gänsen, die dort weideten. Obwohl er es den Widder nicht sehen lassen wollte, war er 
doch sehr betrübt um der armen Schafe willen und wünschte von Herzen, daß er ihnen helfen 
könne. »Ich will mit Akka und dem Gänserich Martin darüber reden,« dachte er, »vielleicht 
können die einen guten Rat ersinnen.« 
 
Nach einer Weile nahm der weiße Gänserich den Jungen auf den Rücken und ging über die 
Ebene auf das Höllenloch zu. 
 
Er ging ganz sorglos über die offene Hochebene dahin, und es schien gar nicht, als denke er 
daran, wie weit und wie groß sie war. Er versteckte sich nicht hinter Erdhügeln oder Steinen, 
sondern ging geradeaus. Es war merkwürdig, daß er nicht vorsichtiger war. denn offenbar war 
er doch in dem Sturm am Tage zuvor zu Schaden gekommen; er hinkte auf dem rechten Bein 
und schleppte den linken Flügel hinter sich her, als sei er geknickt. 
 
Er ging, als herrsche Friede und keine Gefahr, biß hier einen Grashalm ab und dort einen an-
dern, und sah weder nach rechts noch nach links. Der Junge lag bequem hingegossen auf sei-
nem Rücken und sah in den blauen Himmel hinauf. Er war nun so daran gewöhnt, zu reiten, 
daß er auf dem Gänserücken sowohl stehen als auch liegen konnte. 
 
Da der Junge und der Gänserich beide so unbekümmert waren, merkten sie gar nicht, daß die 
drei Füchse aus dem Felsenspalt hervorgekommen waren. 
 
Und die Füchse, die wußten, daß es fast unmöglich war, einer Gans auf offenem Felde zu 
Leibe zu kommen, dachten im Anfang gar nicht daran, hinter dem Gänserich drein zu jagen. 
Da sie aber nichts weiter zu tun hatten, versteckten sie sich doch schließlich bald in den einen, 
bald in den anderen Felsenspalt, um dem Gänserich aufzulauern, der sie offenbar gar nicht be-
merkt hatte. 
 
Als der Gänserich ziemlich nahe an den Spalt herangekommen war, in dem sie saßen, machte 
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er einen Versuch, sich in die Luft emporzuschwingen. Er schlug mit den Flügeln, aber er 
konnte nicht in die Höhe gelangen. Nun konnten die Füchse sehen, daß er nicht imstande war, 
zu fliegen und deswegen schlichen sie jetzt mit noch größerem Eifer an ihn heran. Sie hielten 
sich nicht länger in den Felsspalten versteckt, sondern kamen auf die offene Hochebene hin-
aus. Sie verbargen sich, so gut sie konnten, hinter Erderhöhungen und Steinen und kamen 
dem Gänserich immer näher, ohne daß der jedoch zu bemerken schien, daß jemand hinter ihm 
drein war. Schließlich waren die Füchse so nahe gekommen, daß sie den Sprung wagen konn-
ten. Sie warfen sich alle auf einmal mit einem mächtigen Satz über den Gänserich. 

 

Im letzten Augenblick mußte der jedoch bemerkt haben, daß da irgend etwas vor sich ging, 
denn er sprang zur Seite, so daß die Füchse ihren Sprung verfehlten. Dem Gänserich half das 
nun freilich nicht viel, denn er hatte ja nur einen kleinen Vorsprung vor ihnen, und außerdem 
hinkte er ja auch. Der Ärmste stürzte davon, so gut er konnte. Und Gänse können ja schreck-
lich schnell laufen, so daß es sogar einem Fuchs schwer werden kann, sie einzuholen. 
 
Der Junge ritt rücklings auf dem Gänserücken und schrie den Füchsen zu: »Ihr habt euch viel 
zu dick am Hammelfleisch gefressen! Ihr könnt nicht einmal eine Gans mehr einholen!« Er 
neckte sie, so daß sie ganz rasend vor Wut wurden und an nichts weiter dachten, als ihm nach-
zustürzen. 
 
Der weiße Gänserich lief gerade auf die große Schlucht zu. Als er dahin gelangt war, machte 
er einen Schlag mit den Flügeln, so daß er auf die andere Seite hinübergelangte. Da waren 
ihm die Füchse dicht auf den Fersen. 
 
Der Gänserich rannte in unverminderter Hast weiter, auch nachdem er auf der anderen Seite 
der Höllenschlucht angelangt war. Als er aber ungefähr zehn Ellen gelaufen war, klopfte der 
Junge ihn auf den Hals und sagte: »Jetzt kannst du gern stehen bleiben, Martin.« 
 
Im selben Augenblick hörten sie hinter sich ein wildes Geheul, ein heftiges Kratzen von Kral-
len und einige schwere, aufklatschende Laute. Von den Füchsen aber sahen sie nichts. 
 
Am nächsten Morgen fand der Leuchtturmwärter auf der großen Karlsinsel ein Stück Baum-
rinde, das unter die Tür geschoben und worauf mit schiefen, unbeholfenen Buchstaben ge-
kratzt war: »Die Füchse auf der kleinen Karlsinsel sind in das Teufelsloch gefallen. Sieh dich 
nach ihnen um!« 
 
Und das tat der Leuchtturmwärter. 

 


